
Nadja Thelen-Khoder

Ilja Chanjukin, Kosma Dembiski, Alex Bewsuk und Anna Elnik
Grabsteine, Listen und ein Sterbebuch

Herbst 2015 Herbst 2017

In „Die Grabsteine auf dem Waldfriedhof Meschede-Fulmecke, genannt ,Franzosenfriedhof’, 
Stand 22.9.2017“1 gehörte 

ILJA CHANJUKIN2

ИЛЬЯ ФЁДОРОВИЧ ХАНЮКОВ
ILJA FJODOROWITSCH CHANJUKOW3

zu den Namen, zu denen ich sehr wenig gefunden hatte. Im „Nachweis über die im Amte 
Meschede verstorbenen russischen Staatsangehörigen“4 stand er als 58 Jahre alt5, geboren in 
Jwotski, gestorben 26.7.1945 in Meschede, „Letzter Wohnsitz“: „Winkhausen“, „Ursache des 
Todes“: „schwere Darmentzündung, Gelbe Lebertrophie, Verstopfung eines 
Herzkranzgefäßes“; die Gräberliste zum Waldfriedhof Meschede6 gab noch die Nummer 
seiner Sterbeurkunde an. Die habe ich inzwischen gefunden:

„Sterbeurkunde
(Standesamt Meschede Nr.: 372/1945)
Der Ostarbeiter Jjja Chanjukin , Religion nicht bekannt, wohnhaft in Winkhausen, 
Ostarbeiterlager, ist am 26. Juli 1945 um 15 Uhr oo Minuten in Meschede verstorben. Der 
Verstorbene war 58 Jahre alt und in Jwotski (Russland) geboren. Der Verstorbene war nicht 
verheiratet. Meschede, den 17. Mai 1946. Der Standesbeamte (Siegel und Unterschrift)“
(Rückseite:)
„Waldfriedhof Meschede ohne Grab Nr.”7

1 http://hpgrumpe.de/ns_verbrechen_an_zwangsarbeitern_suttrop,_warstein,_meschede/index.html
2 Name laut Grabstein
3 Name laut Liste des Büros für Kriegsgräberfürsorge und Gedenkarbeit der Russischen Föderation in 
Deutschland in kyrillischen und lateinischen Buchstaben
4 2.1.2.1 / 70792352, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
5 Lt. Liste der Russischen Botschaft wurde er 1884 geboren und war demnach 61 Jahre alt.
6 2.1.2.1 / 70792343, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
7 Sterbeurkunde für Ilja Chanjukin, 2.2.2.2 / 76719628, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
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Mehrfach steht aber in Dokumenten nicht „Meschede“ als Todesort und Grabstätte, sondern 
Arnsberg:

„Date  4.9.51/KuW R/45
Name  CHANJUKUN, ILJA File  AL-5-4166
BD   1887     BP Nat   Russian
Next of Kin
Source of Information   Friedhofsamt Arnsberg 
Last kn. Location     Date
CC/Prison Arr.        lib.
Transf. on    to
Died on  26.7.45    in  Arnsberg
Cause of death 
Buried on  1.8.45 in Arnsberg, Friedhof Dickenbruch
Grave No. 185 Field B D.C.No. 
Remarks”8

„Date  21.9.50/V.H.
Name  CHANJUKUN, Ijja (Ilja) File  AL-5-4019
BD   58 y.      BP  Iwotzki Nat   Soviet
Next of Kin
Source of Information   Standesbeamte d. Stadt Meschede, LK Meschede
Last kn. Location   Winkhausen, Ostarbeiterlager     Date
CC/Prison Arr.        lib.
Transf. on    to
Died on  26.7.45 / 15h. in Meschede
Cause of death 
Buried on  1.8.45 in Meschede, Waldfriedhof
Grave No. 185 Field B D.C.No. 372/45
Remarks”9

„Name: CHANJUKIN, Ilja
BD: 1887 BP: Iwotzki
Todestag:  26.7.45 Grablagen v. sowjet-
Todesort: Meschede/Westf. Russischen Staats-
Grablage: Friedhof Ehr.Frdh. angehörigen (Origi-
    Dickenbruch in Arnsberg/ W. nale beim Bundes-
    Grab 185, Flur B. vertiebenenministe-

rium)
Az.: WASt-Gräber-
listen
Lfd.Nr.: 15/3562“

8 Registerkarte für Iljy Chanjukin, 0.1 / 17183947, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
9 Registerkarte für Iljy Chanjukin, 0.1 / 17183946, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
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Rückseite: „Datumsstempel „10.10.69“10

Laut „Arolsen/ZNK Tot-Stammkarte, Melder: Beurk. St.Amt Meschede Nr. 372/45, Amt 
Meschede, Kr. Meschede/NRW, ausgestellt am 16.11 FEB. 1958 laut Meldung vom 25.8.54“ 
lag Ilja Chanjukin, „geb. am 58 Jahre in Iwotzki“, „Anschrift Russe“, „Dienstgrad/ Beruf 
Russ. Zivilarb.“, „tot am 26.7.45“, „Todesort Meschede“ auf dem „Waldfriedhof Meschede“. 
Auf der Rückseite der Karteikarte befindet sich ein Datumsstempel: „NOV 6 1959“.12

Laut „Arolsen/ZNK Tot-Stammkarte, Melder: beurk. Standesamt Meschede   372, Gemeinde 
Arnsberg/ Westf., ausgestellt am 20.2.58 laut Meldung vom 30.8.54“ lag Ilja Chanjukin, „geb. 
am 1887 in Jwotzki“, „Anschrift Russe“, „Dienstgrad/ Beruf Zivilarbeiter“, „tot am 26.7.45“, 
„Todesort Meschede“ auf dem Friedhof Arnsberg, Ehrenfr., Grablage Dickenbruch Grab 
185“. Auf der Rückseite der Karteikarte befindet sich ein Stempel: „Siehe auch: 
Kriegszeitunterlagen, Az.: WASt-Gräberlisten, Lauf.Nr.:“, handschriftlich ist „3562“ 
eingetragen, darunter der Datumsstempel „NOV 6 1959“.13

Auf einer Gräberliste14 steht er unter der Nr. 215: 
„Chanjukin, Ilja, 1887, Arnsberg, 26.7.45, Tbc, cemetery of Arnsberg“ – mit vielen anderen, 
darunter auch Kusma Dembitzki (unter Nr. 218):
„Dembitzki, Kusma, 24.4.25, Arnsberg, 22.7.45, meningitis, cemetery of Arnsberg”

„Kosma Dembitzki“ (КУЗЬМА ВЛАДИМИРОВИЧ ДОМБИЦКИЙ, KUSJMA 
WLADIMIROWITSCH DEMBIZKI) und Akim Stugin (АКИМ СТУГИН) teilen sich auf 
dem Waldfriedhof in Meschede einen Grabstein.

Ilja Chanjukin, Kosma Dembitzki und Akim Stugin - das erinnert mich an die Frage, die sich 
mir schon bei der „Liste Waldfriedhof Meschede“15 gestellt hat (Fußnote 16). Die „Gräberliste 
für öffentlich gepflegte Gräber (§ 5 Abs. 1 des Gräbergesetzes vom 1. Juli 1965 – 
Bundesgesetzbl. I S. 589). Kriegstote nach dem Gräbergesetz § 1, Ziffer 9“ des Amtes 
Meschede vom 10.9.1970 führt 5 polnische, 4 unbekannte und 245 russische des Zweiten 
10 Registerkarte für Iljy Chanjukin, 0.1 / 17183945, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
11 oder 18.
12 Registerkarte für Iljy Chanjukin, 0.1 / 17183944, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
13 Registerkarte für Iljy Chanjukin, 0.1 / 17183942, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
14 Gräberliste, 2.1.2.1 / 70785237, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
15 https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2017/10/Liste-Waldfriedhof-Meschede.pdf
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Weltkrieges auf und vermerkt: „Gesamtzahl der Kriegstoten: 254“. In dieser Liste fehlen die 
Bürger der Sowjetunion Dschanbei Dschanbei, Nikolai Jonow, Johannes Durienko, Nikolaj 
Schakalow, Andrey Seneschen, Emilie Skrebnik, Wasyl Bortnik, Dimitri Moltschonow, Iwan 
Watscheka, Ilja Chanjukin, Akim Stugin, Kosma Dembizki, die Polen Franz Toporowski und 
Blasche Skibinski und die von mir noch nicht Gefundenen Wetschiaja P (?) und Wetschiaja 
Dorogaja. Sie alle haben einen Grabstein. Wenn die Namen auf den Grabsteinen aber auf der 
Liste nicht verzeichnet sind, müßten sie ja erst nach 1970 auf den Waldfriedhof gekommen 
sein – oder warum sind sie nicht verzeichnet?

Jedenfalls verstehe ich jetzt sehr gut, warum die Sowjetunion unbedingt Grabsteine auf die 
Gräber ihrer Toten haben wollte.16 

Sterbeurkunde 359/1945: „Der Ostarbeiter Kosma Dembitzki, griechisch-katholisch, 
wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager Haus Dortmund, ist am 22. Juli 1945 um 16 Uhr 30 
Minuten in Meschede verstorben. Der Verstorbene war geboren am 24. April 1925 in 
Wergnake. Der Verstorbene war nicht verheiratet. Meschede, den 17. Mai 1946“17

Der 20jährige starb nach o.a. Nachweis an „Hitzschlag, Lungenentzündung, Herzschwäche“18.

Akim Stugin habe ich immer noch nicht gefunden.

Und wieder 

springe ich über den Stimm-Stamm hinweg:

16 siehe „Grabsteine? Zu den Akten“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/24.-
Grabsteine.-Zu-den-Akten.pdf
17 Sterbeurkunde für Kosma Dembitzki, 2.2.2.2 / 76727735, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
18 2.1.2.1 / 70792352, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
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Klammer auf:

Meschedes Waldfriedhof: „Russischer Ehrenfriedhof des 
Anstaltsfriedhofs“ der „Provinzial- 
und Heilsanstalt Stillenberg“ bzw. 
„Reserve Lazarett Warstein“, heute 

LWL-Klinik:

HIER
RUHEN RUSSISCHE

BÜRGER BESTIALISCH
ERMORDET

IN FASCHISTISCHER
GEFANGENSCHAFT.

EWIGER RUHM
DEN GEFALLENEN HELDEN

DES GROSSEN
VATERLÄNDISCHEN

KRIEGES
1941 – 1945

HIER RUHEN
RUSSISCHE BÜRGER
IN FASCHISTISCHER
GEFANGENSCHAFT

BESTIALISCH GEQUÄLT.
EWIGER RUHM

DEN GEFALLENEN’HELDEN
DES GROSSEN

VATERL. KRIEGES
1941 – 1945

Mutter: Nina Woronina, geborene 
Echremow, geb. 9.11.1922 in Kursk, 
gest. 24.8.1944 in Meschede, 
Arbeitgeber: Gebr. Zimmermann 
Arnsberg, Beschäftigungsart: 
Gleisbauarbeiten, Eintritt: 10.7.42, 
Austritt: 26.6.1944, Abmeldung: 22.6.44, 
schwere Kehlkopfentzündung m. 
Atemnot, Krankheitsbeginn: 5.5.44

Vater: „Arbeiter“ Michael Woronin, 
geb. 2.11.1922 in Kursk, gest. 
7.7.1945 in Suttrop im Reserve 
Lazarett Warstein, „Todesursache: 
beiderseitige Lungentuberkulose“
Arbeitgeber Gebr. Zimmermann, 
Arnsberg, Lager Wennemen, 
Beschäftigungsart Gleisarbeiten

Tochter: Valentina Woronina, geb. 
3.8.1944 in Wennemen, gest. 11.10.1944 
in Meschede, „Frühgeburt“, „wohnhaft in 
Wennemen, Ostarbeiterlager“

Klammer zu.19

19 siehe „Michail, Nina und Valentina – eine Familienzusammenführung über den Stimm-Stamm hinweg - die 
Bitte um ein weiteres Denkmal des Monats“ (https://www.schiebener.net/wordpress/wp-
content/uploads/2017/11/Michail-Nina-und-Walentina.pdf)
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Auf der Gräberliste20 mit Ilja Chanjukin als 215. und Kusma Dembitzki als 218. begegnete 
mir auch Alex Bewsuk wieder, denn der 250. Mensch auf dieser Liste ist:

„Bewsuk, Alex, 11.10.26, Arnsberg, 18.8.45, Tbc, cemetery of Arnsberg”.
Seine Sterbeurkunde vom Standesamt „Suttrop II”, also der „Provinzial- und Heilanstalt 
Stillenberg” bzw. der „Provinzial- und Heilanstalt Warstein“ bzw. des „Reserve-Lazaretts 
Warstein“ (421/1945) erzählt von dem 19jährigen: 
„Der russische Landarbeiter Alex Bewsuk, russisch orthodox, wohnhaft in Kiew, ist am 
5. August 1945 um 0 Uhr 35 Minuten in Suttrop im Reserve Lazarett Warstein verstorben. 
Der Verstorbene war geboren am 11. Oktober 1926 in Kiew. ... Todesursache: 
Lungentuberkulose“21. Sie trägt die handschriftlichen Vermerke „Zivilist“ und „überführt 
nach Arnsberg“.

Er war einer der beiden Bürger der Sowjetunion, die ich in den Sterbebüchern der 
„Provinzial- und Heilsanstalt Warstein“ gefunden hatte, die aber keinen Grabstein auf dem 
„Russischen Ehrenfriedhof des Anstaltsfriedhofs“ haben, wo die zweite Stele steht. 

Durch die Hilfe meiner Engel in Bad Arolsen kann ich jetzt auch den zweiten der beiden 
nachtragen und die Sterbeurkunde der 20jährigen (Suttrop II Nr. 298/1945) wiedergeben, die 
ich zunächst nicht hatte lesen können22; die für mich unleserlichen Teile stehen fein säuberlich 
abgetippt auf der Sterbeurkunde im ITS23, die anderen Stellen füge ich hinzu:

„Die Anna Elnik, russisch orthodox, Wohnort unbekannt, ist am 16. Juni 1945 um 12 Uhr in 
Suttrop verstorben. Die Verstorbene war geboren am 25. Juli 1925 in unbekannt. Mutter: 
Anna Markovni Elnik in Perscheslipuschenskayr, Golopristanskis, Raion Nikolaievkaja-
Gebiet. Die Verstorbene war nicht verheiratet. 
Eingetragen auf mündliche Anzeige des I. Oberpflegers Josef Sch. in Suttrop. Der 
Anzeigende ist bekannt und erklärte, daß er von dem Sterbefalle aus eigener Wissenschaft 
unterrichtet sei. Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: (Unterschrift Josef Sch.) Der 
Standesbeamte (Unterschrift)
Todesursache: Lungentuberkulose“
Auf der Rückseite steht, mit Stempel aufgedruckt:
„Beerd.       Friedhof“

Ihre Sterbeurkunde steht inmitten der anderen 111 (Auszug):

Sterbeurkunde
(Standesamt Suttrop II)

Nachname Vorname Geburtsdatum Todestag

287/1945 Fenagenow Wassilij 21.1.1907 12.6.1945
288/1945 Filatoff Serge 15.9.1916 13.6.1945
289/1945 Pilipenko Maria 21.8.1912 13.6.1945
291/1945 Tretjakow Selio 39 Jahre alt 13.6.1945
292/1945 Marosow Iwan 20.11.1902 14.6.1945

20 Gräberliste, 2.1.2.1 / 70785237, ITS Digital Archive, Bad Arolsen
21 Sterbebuch im Rathaus der Stadt Warstein; vollständige Abschrift in „Die Grabsteine auf dem ,Russischen 
Ehrenfriedhof des Anstaltsfriedhofs’“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-
content/uploads/2017/11/Die-Grabsteine-auf-dem-Anstaltsfriedhof-klein.pdf
22 am Ende von „Die Grabsteine auf dem ,Russischen Ehrenfriedhof des Anstaltsfriedhofs’“ (a.a.O.)
23 2.2.2.2 / 76736115
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293/1945 Puschkari Petro ? ? 1905 15.6.1945
294/1945 Siminosky Alexander 23.9.1908 15.6.1945
298/1945 Elnik Anna 25.7.1925 16.6.1945
299/1945 Driolimbet Rzarlechan ? ? 1900 16.6.1945
300/1945 Awidow Iwan ? ? 1902 17.6.1945
301/1945 Tarassow Nikolai ? ? 1911 17.6.1945
302/1945 Komotou Nikolai 5.12.1919 17.6.1945
303/1945 Starkow Feodor ? ? 1915 17.6.1945
304/1945 Klekow Jakob 19.3.1909 18.6.1945
306/1945 Buchowski Roman 15.10.1918 19.6.1945
307/1945 Weljow Nikolai 16.8.1899 20.6.1945

Warum hat Anna Elnik keinen Grabstein auf dem „Russischen Ehrenfriedhof des 
Anstaltsfriedhofs“ der LWL-Klinik in Warstein wie die anderen 111 „Ostarbeiter“?

Auf der Internetseite des Museums Karlshorst und des Büros für Kriegsgräberfürsorge und 
Gedenkarbeit der Russischen Föderation in Deutschland steht zum „Russischen Ehrenfriedhof 
des Anstaltsfriedhofs“ der ehemaligen „Provinzial- und Heilanstalt Warstein“ bzw. 
„Provinzial- und Heilanstalt Stillenberg“ bzw. des „Reserve Lazaretts Warstein“, heute LWL-
Klinik: „Gedenkstein zur Erinnerung an 112 ermordete und hier bestattete sowjetische 
Zwangsarbeiter“24

Als ich im Juni 2017 dort fragte, woher die Angabe „112 ermordete ... Zwangsarbeiter“ 
komme, antwortete man mir, das ginge auf „Erhebungen des Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V.“ zurück, die „in den 1980er Jahren (ohne Nachweise der Quellen) 
erfolgten“ und die man als Museum nicht überprüfen könne.

Auf der Internetseite des „Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.“25 zum 
„Warstein-Suttrop-Anstaltfriedhof“ stand am 29.1.2018: „Auf dieser Kriegsgräberstätte ruhen 
115 Kriegstote des II. Weltkrieges. Bilder von Warstein-Suttrop-Anstaltfriedhof: Von diesem 
Friedhof ist noch kein Bildmaterial vorhanden.“26

Die „Besucherinformation ,Ehrenfriedhof’“ vom 8.9.2015 im „Psychiatriemuseum“ der LWL-
Klinik gab an: 
„115 Bürger aus Osteuropa, vorwiegend aus Rußland (Soldaten und Zivilisten).
Lfd. Nr. 1 - 90:
Direkte Beisetzung der hier im Lazarett Verstorbenen zwischen 04/45 und 09/45
89 Russische Staatsbürger, 1 polnischer Staatsbürger
Lfd. Nr. 91 - 94:
Verlegung und Beisetzung aus Hospital Lippstadt zwischen 02/47 und 08/47 
4 jugoslawische Staatsbürger
Lfd. Nr. 1 – 21:
Zunächst beigesetzt auf dem Anstaltsfriedhof zwischen 09/40 und 06/45
21 Zwangsarbeiter vorwiegend auf Rußland und unbekannter Herkunft 
Später dann (wann?) Umbettung auf den Ehrenfriedhof.“

24 http://www.sowjetische-memoriale.de/index.cfm?inhalt=detail&lang=de&id=15555
25 http://www.volksbund.de/kriegsgraeberstaetten.html
26 vgl. „Die Grabsteine auf dem ,Russischen Ehrenfriedhof des Anstaltsfriedhofs’“ auf 
https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2017/11/Die-Grabsteine-auf-dem-Anstaltsfriedhof-
klein.pdf
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Schon nach kurzer Durchsicht entpuppten sich die „115 Bürger aus Osteuropa“ als 111 
Bürger der Sowjetunion und 4 jugoslawische Soldaten, die erst 1947 auf den Anstaltsfriedhof 
verlegt wurden, also eigentlich gar nichts mit ihm zu tun hatten.27 Durch diesen speziellen 
„Leichentourismus“ liegen nicht 111 Bürger der Sowjetunion hier, sondern 115 „Bürger aus 
Osteuropa“.

Bei meiner Frage hatte ich nur 111 Namen sowjetischer Bürger. Jetzt habe ich den 112. 
anscheinend gefunden und frage mich, warum es für Anna Elnik keinen Grabstein auf diesem 
Friedhof gibt, warum sie auf keiner Liste steht und wo sie wohl begraben liegt.

1. Museum Karlshorst: „112 ermordete ... Zwangsarbeiter“, Angaben basierten auf 
„Erhebungen des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.“ aus „den 1980er 
Jahren (ohne Nachweise der Quellen)“28

2. „Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.“: „115 Kriegstote des II. 
Weltkrieges“29

3. „Besucherinformation“ des Psychiatriemuseums: „115 Bürger aus Osteuropa, 
vorwiegend aus Rußland (Soldaten und Zivilisten)“

Gefunden habe ich auf dem Friedhof die Grabsteine von 111 Bürgern der Sowjetunion und 
sechs Jugoslawen aus Lippstadt. Wo Anna Elnik liegt, weiß anscheinend niemand. Vielleicht 
kann mir jemand bei der Suche helfen:

„Blickpunkt: Kriminalserie“30:
Gesucht wird Anna Elnik, geb. 25. Juli 1925. Die Neunzehnjährige wurde zuletzt gesehen am 
16. Juni 1945 um 12 Uhr in Suttrop vom I. Oberpfleger Josef Sch. in Suttrop (Reserve 
Lazarett Warstein). Der russisch-orthodoxe Teenager aus der Sowjetunion starb am gleichen 
Tag wie ihr muslimischer Kollege Rzarlechan Driolimbet aus Astrachan. 
Wer kann nähere Angaben machen? Hinweise bitte an ...

Nein wirklich: Ich verstehe jetzt immer besser, warum die Sowjetunion unbedingt Grabsteine 
auf die Gräber ihrer Toten haben wollte.31 Und immer wieder fallen mir die Sätze des 
Innenministers des Landes Nordrhein-Westfalen vom 19.8.1950 ein: „Eine Heraushebung der 
russischen Gräber gegenüber allen anderen Kriegsgräbern würde von der Bevölkerung nicht 
verstanden werden und wäre geeignet, einer politischen Propaganda Vorschub zu leisten. ... 
Aber auch abgesehen hiervon bitte ich Vorhaben, soweit sie über die rein pflegerische 
Betreuung von Grabanlagen hinausgehen, bis auf weiteres hinhaltend zu behandeln, da 
augenblicklich weder Landes- noch Bundesmittel zur Bezuschussung zur Verfügung 
stehen.“32

27 https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2017/10/Zwei-Stelen-wohnen-ach-in-meiner-
Brust.pdf
28 http://www.sowjetische-memoriale.de/index.cfm?inhalt=detail&lang=de&id=15555 und E-Mail vom 7.6.2017
29 http://www.volksbund.de/kriegsgraeberstaetten.html zum „Warstein-Suttrop-Anstaltfriedhof“ am 29.1.2018
30 https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/27.-Blickpunkt-Kriminalserie.-
Selbstmorde-und-Aktenzeichen.pdf
31 siehe „Grabsteine? Zu den Akten“ auf https://www.schiebener.net/wordpress/wp-content/uploads/2018/01/24.-
Grabsteine.-Zu-den-Akten.pdf
32 a.a.O.
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Eine solche „Heraushebung der russischen Gräber“ wie noch im Januar 2018

war und ist in der Tat geeignet, einer politischen Propaganda Vorschub zu leisten.

„Hier ruhen 27 sowjetische Bürger, die in der schweren Zeit 1941 – 1945 fern von ihrer 
Heimat starben.“

Ursache ihres Todes waren die nächtlichen Massaker deutscher Soldaten am 20. und 
21.3.1945 in Warstein (Langenbachtal) und Suttrop (Körtlinghausener Forst). Was wird auf 
der Gedenktafel stehen, die nun errichtet werden soll?

Eine solche „Heraushebung der russischen Gräber“33 wie noch im September 2017 

war und ist in der Tat geeignet, einer politischen Propaganda Vorschub zu leisten.

„Die Ostarbeiterin Twitalka Stadtnik, griechisch-katholisch, wohnhaft in Bigge, Lager 
Talblick“34 und „Die Ostarbeiterin Anna Tscherewko, griechisch-katholisch, wohnhaft in 
Heinrichstal, Ostarbeiterlager“35 wurden 48 und 19 Jahre alt; sie starben am 15. März 1945 
und 28. April 1945, und als „Ursache des Todes“ wurde „Schwere Lungentuberkulose, 

33 „Die Grabsteine auf dem Waldfriedhof“ auf 
http://hpgrumpe.de/ns_verbrechen_an_zwangsarbeitern_suttrop,_warstein,_meschede/index.html
34 Sterbeurkunde Standesamt Meschede Nr. 131/145 
35 Sterbeurkunde Standesamt Meschede Nr. 231/1945
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allgemeine Entkräftung, Versagen des Kreislaufs“ bzw. „Doppelseitige offene 
Lungentuberkulose“ angegeben.

Ursache ihres Todes war Zwangsarbeit und das damit verbundene Leben in 
„Ostarbeiterlagern“. Was wird auf der Gedenktafel stehen, die nun errichtet werden soll?

„Der Adam Pupko, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager der Honsel-Werke, ist am 22. 
August 1943 ... verstorben. ... geboren am 21. August 1943 (Standesamt Meschede Nr. 
174/1943). ... Mutter: Eugenie Pupko, ... wohnhaft in Meschede.“36

„Die Katharina Schkljar, katholisch, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager der Honsel-
Werke, ist am 13. Februar 1944 ... verstorben. ... geboren am 31. Dezember 1943 in Meschede 
(Standesamt Meschede 278/1943). ... Vater: Ostarbeiter Emeljan Schkljar, wohnhaft in 
Meschede. Mutter: Alexandra Schkljar, geborene Kulesch, wohnhaft in Meschede.“37

„Der polnische Zivilarbeiter, Hilfsarbeiter Jan Dlugasek, katholisch, wohnhaft in Meschede, 
Honselheim, ist am 9. Juni 1944 ... verstorben. ... geboren 13. Januar 1915 in Grudz, Kreis 
Garwolin.“38 „Krankheit: Bauchquetschung“, „gestorben: 9.6.44“.39

Ursache ihres Todes war Zwangsarbeit und das damit verbundene Leben in den Lagern. Was 
wird auf der Gedenktafel stehen, die nun errichtet werden soll?

„Erwähnenswert in diesem Zusammenhang, vor allem im Hinblick auf den späteren 
Luftkrieg, ist die beachtliche Industrie in dieser Zeit. Eine bedeutende Rolle spielten die 
Honsel-Werke / Leichtmetallwerke. Schon in den Jahren vor der Mobilmachung war die 
Umstellung von Friedenserzeugnissen auf Rüstungsindustrie eingeleitet worden. Die Honsel-
Werke konnten sich dadurch ungeheuer vergrößern und erlangten für die Rüstung 
zunehmende Bedeutung. Die normale Beschäftigtenzahl steigerte sich in den letzten 
Kriegsmonaten auf 3.500.“40

36 Sterbeurkunde Standesamt Meschede Nr. 157/1943
37 Sterbeurkunde Standesamt Meschede Nr. 23/1944
38 Sterbeurkunde Standesamt Meschede Nr. 107/1944
39 „Liste der ausländischen Patienten in der Zeit vom 1.9.39 bis 8.4.45“ des St. Walburga-Krankenhauses in 
Meschede, 2.1.2.1 / 70689880, 22. Seite), ITS Digital Archive, Bad Arolsen
40 „Kriegsende. Die Stunde Null“ vom Stadtarchiv Meschede auf 
http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/PDFs-_Geschichte/Meschede_bei_Kriegsende_-
_die_Stunde_Null.pdf
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„Stadt Meschede.
Betrifft: Jnformation über Ausländer-Läger.
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Art des Lagers Ungef. Be- Nationa- Namen von Wach- Namen von früh.

Legungs litäten mannschaften, Insassen, die evtl.
stärke die evtl. von vervollständi-
des Lagers Spruchkammern gende Angaben

od.all.Gerichts- machen können u.
höfen verurteilt irgend and.bes.
sind Einzelheiten

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Honselwerke412 4oo Russen, keine Einzelne Namen
Meschede, Polen, sind noch aus
Kriegsgef. u. Ostarb., den Personalakten
Zivilarbeiter- Ukrainer, der Fa. Honsel
lager Italiener, ersichtlich, jedoch

Franzosen, sind die näheren
Belgier u. Personalien u.
Holländer heutigen Anschrif-

ten nicht bekannt

Wiebelhaus42 125 Russen keine Einzelne Namen
Meschede sind noch bekannt.
Kriegsgefang.- Die Unterlagen
Lager über die einzeln.

Personalien sind
Vernichtet. Heu-
tige Anschriften
von Insassen un-
kannt

Ww. Wilh. v. 35o Russen keine Namenslisten über
Hagen, Walze, (männl. Lohnauszahlungen
Zivilarbeiter- später u. weibl.) sind teilweise
lager dazu noch vorhanden.

2o-3o Franzosen Heutige An-
schriften sind
jedoch in keinem
Falle bekannt.

Synagoge 25 Franzosen keine Jrgend welche
Meschede Ziv.- Unterlegen sind
Arbeiterlager nicht mehr vor-

handen.

Lager Ziegelei, 12o Franzosen keine Namenslisten sind
Kriegsgef.-Lager teilweise noch
41 „Die Katharina Schkljar, katholisch, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager der Honsel-Werke, ...“ 
(Sterbeurkunde 23/1944)
42 „Die Ludmilla Paschenko, griechisch-katholisch, wohnhaft in Meschede, Ostarbeiterlager Wiebelhaus, ist am 
27. Juli 1944 um 5 Uhr 00 Minuten in Meschede verstorben.
Die Verstorbene war geboren am 12. Dezember 1943 in Waltrop.“ (Sterbeurkunde 134/1944)
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vorhanden, jedoch
ohne nähere Per-
sonalien.

Lager Walkenmühle, 25 Italiener keine Waren teilweise
Zivilarbeiter bei der Fa. v. 

Hagen in Walze
Beschäftigt. Hier
sind Namenslisten
über Lohnaus-
zahlungen noch
vorhanden.

Lager Waldstrasse, 2oo Russen keine Namen lassen sich
Zivilarbeiterlager (männl. teilweise noch

u. weibl.) ermitteln. Es fehlen
sämtliche Unter-
lagen über nähere
Personalien und 
heutigen Anschriften.

Auffanglager Zahl Russen keine Jn diesem Lager
Waldstrasse, schwankte wurden nur Russen
Kriegsgefangenen- ständig untergebracht, die
lager aus fremden Lägern

entwichen waren und 
im hiesigen Bezirk
aufgegriffen wurden.
Jrgend welche Unter-
lagen sind nicht 

mehr
vorhanden.

Sämtliche in der Stadt Meschede vorhandenen Kriegsgefangenen-Läger unterstanden dem Stalag 
Hemer.
Die bei den einzelnen Betrieben noch vorhandenen Unterlagen sind sehr lückenhaft, da sämtliche 
Betriebe, in denen Kriegsgefangene bezw. Zivil-Ausländer beschäftigt waren, im Jahre 1945 
mehr oder weniger durch Kriegseinwirkungen Schaden erlitten haben.
Meschede, den 21. Juni 1949
Der Stadtdirektor“43

„Fritz Honsel (1888 - 1964).
Fabrikant, Gründer der Honsel-Werke. Seit dem 7. Juli 1953 Ehrenbürger der Stadt 
Meschede. Er war ebenfalls Ehrenbürger der Gemeinde Wenholthausen, Ehrenbürger der 
Technischen Hochschule München und Träger des großen Verdienstkreuzes und Dr. Ing. 
hc.“44

43 „Information über Ausländerlager“ des Stadtdirektors Meschede vom 21.6.1949, 2.2.0.1 / 82416682, ITS Bad 
Arolsen
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Ursache des Todes so vieler war Zwangsarbeit und das damit verbundene Leben in den 
Lagern der „Arbeitgeber“. Was wird auf der Gedenktafel stehen, die nun errichtet werden 
soll?

„Eine Heraushebung der russischen Gräber gegenüber allen anderen Kriegsgräbern würde von 
der Bevölkerung nicht verstanden werden und wäre geeignet, einer politischen Propaganda 
Vorschub zu leisten.“45

„Jahrelang hing die Ungewissheit der Demontage noch über dem Werk und seiner 
Belegschaft. Als diese Gefahr beseitigt war, konnte endlich wieder auf weite Sicht geplant 
werden. Zusammen mit seinen Söhnen Hans und Kurt machte sich Fritz Honsel an den 
Wiederaufbau. Viele der früheren Arbeiter standen wieder an ihren alten Arbeitsplätzen,
denn der alte Arbeiterstamm hatte seinem Werk die Treue gehalten. In ihnen steckte eine 
Unsumme von Erfahrungen und Kenntnissen. Nicht zuletzt auf diese gründete sich der 
schnelle Aufstieg und die große Leistungsfähigkeit des Werkes. Fritz Honsel war ein 
Unternehmer der Extra-Klasse und ein Glücksfall für Meschede. Bei seinem Tod im Jahre 
1964 zählten die Honsel-Werke über 2000 Beschäftigte.“46

Was wird auf der Gedenktafel stehen, die nun errichtet werden soll?

Was?47

44 „Ehrenbürger der Stadt Meschede - in der Reihenfolge der Verleihung der Ehrenbürgerschaft“ vom 
Stadtarchiv Meschede auf http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-
Sonstige/Ehrenbuerger_der_Stadt_Meschede.pdf
45 Der Innenministers des Landes Nordrhein-Westfalen am 19.8.1950, Stadtarchiv Warstein, Akte E 222
46 „Ehrenbürger der Stadt Meschede ...“ (siehe Fußnote 44)
47 Von berufener Seite schrieb man mir von einem „vertraulichen Gutachten“, von „Geduld“ und den „Mit diesen 
Fragen wird sich die Stadt zunächst beschäftigen müssen, um weitere zukünftige Schritte planen zu können.“ 
Warum denke ich wieder an den Innenminister? „Aber auch abgesehen hiervon bitte ich Vorhaben, soweit sie 
über die rein pflegerische Betreuung von Grabanlagen hinausgehen, bis auf weiteres hinhaltend zu behandeln, da 
augenblicklich weder Landes- noch Bundesmittel zur Bezuschussung zur Verfügung stehen.“

13

http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/Ehrenbuerger_der_Stadt_Meschede.pdf
http://www.meschede.de/fileadmin/user_upload/PDFs-Sonstige/Ehrenbuerger_der_Stadt_Meschede.pdf

